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ſ. 1.
J angeſtellet, gezeiget

chen, Wiſſen. nnuud. Kunſten: gelernet; ſondern auchwie derſelben eintjeden Dieſer; rnrey? von ihren Leyrern beygebracht wor
den. Eine:der vornehmſten Apſichten gehet bey dergleichen Schul-Uebun
gen dahin, eine bequeme Gelegenheir zu machen, daß die Lehrenden Beweiß
und Nechenſchaft von ihrer Geſchicklichkeit, Treue und Bemuhungen in
Unterrichtung der Jugend geben; die Lernenden aber Zeugniſſe und Proben
ihrer Fahigkeit, ihres Fleiſſes, ihres Wachsthums im Studiren, aufweiſen
konnen. Beydes ſolte offentlich und aur eine feyerliche Art, in Gegenwart
ſolcher Perſonen geſchehen, welche das Beſte des Staats, die Wohlfarth
der Kirche und das Aufnehmen des gemeinen Weſens zu beſorgen haben.
Es iſt daher eine alte und lobliche Gewohnheit, hohe Gonner und andere
Schulfreunde, durch eine beſondere Einladungs-Schrift geziemend zu erſu
chen, dergleichen angeſtellten Schul Uebungen beyzuwohnen und durch
Dero Gegenwart, Lehrer und Schuler, in ihrem Ernſt und Fleiß zu ermun
tern. Gelehrte und rechtſchaffene Schulmanner laſſen dieſe bequeme Ge
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4  SM (0 Slegenheit nicht gern aus den Handen, daß ſie nicht in ihren Einladungs
Schriften manche nothige und nutzliche Materien vortragen ſolten. Eini—
ge betreffen die Verbeſſerung und Beforderung des Schul-Weſens: An
dere ſchlagen in andere und von Schul-Sachen entfernte Begebenheiten
ein. Die  Wahl bleibt allen frey. Ein jeder Schulmann wird ſeine Ur
ſachen haben, warum er eben dismal dieſe und keine andere Materie vor
traget. Doch glaube ich, man handelte dem eigentlichen Zweck ſolcher Ein
ladunasSchriften etwas gemaſſer, wenn man dar nnen dasjenige, was
in ſelchin Unterſuchungen und SchulUebungen, mit der Jugend vorgenom
men werden ſolte, ausfuhrlicher anzeigte und dasjenige, worauf die Anweſende
vornehmlich ſehen werden, vorlaufig und hinlanglich beſchriebe, erlauterte und
ihnen die vorkommenden Sachen zum voraus bekant, verſtandlich, ange
nehm und reitzend machte. Nun weiß ich zwar wohl, daß man zu Ende der
Abhandlung eine Anzeige von den Lectionen, Reden und Geſprachen die
vorkommen werden, hinzufuge; allein dieſe will bey manchen Fallen nicht
zureichend ſeyn. Wir wollen ſetzen in einer ſolchen Schul--Uebung kamen
allerley Maſchinen, Modelle, Werckzeuge und bildliche Vorſtellungen von
verſchiedenen Sachen vor. Nicht alle Zuhorer und Zuſchauer ſind im
Stand zu errathen, was das ſeyn ſoll. Nur wenige wiſſen ofters, zu wel
chem Aweck die vorgeſtellten Sachen verfertiget, auf. welche Theile und
Stucke bey ihnen beſonders zu ſehen, auch welchen Nutzen die einaeladene
Anweſende von ihren Sehen und Horen zu erwarten hatten. Ware es
nicht gut und rathſam, bey ſolchen Fallen, in der gewohnlichen Einladungs
Schrift, eine umſtandlichere Beſchreibung, entweder von allen und jeden
Stucken, oder auch nur von einigen der vorzuglichſten Sachen, zu liefern?
Doch ich will andern nicht blone Jnun, ſondern mich bemuhen,
in dieſen Blattern, womit. zugleich honn  1, Liebhaber und Beforde

E

Exyamen und RedeUebung, mit aller geziemenden Hochachtung eingeladen
rer wohleingerichteten Schulen zu enat, veufi dem 2. 3z und 4 May angefſetzten

werden, eine kurtze Probe zu machen, wie nach meiner geringen Einſicht,
EinlabungoSchriften von dieſer Art, konten eingerichtet werden.

2. Die ſamtlichen SchulAnſtalten der Dreyfaltigkeits-Kirche
lonnen nach ihrer gegenwartigen Einrichtung auf eine zwiefache Weiſe

o u betrachech der gegenwartigen Einrichtung. Dieſes iſt darum mit Bedacht geſetzet
wrden, weinman nach oyſtern einige Aenderung, zu noch ſorgfaltiger Erriehung der
xitſder, die unter umiere beſondere Aufficht gethan werden, machen mochte; davon

ein einer kurtzen Nachricht noch mehreres zu finden ſeyn wird.



wGo (o) OG 8etrachtet werben. Es ſind die teutſchen Schulen, darinnen das Buchſta

iren, Leſen, Rechnen, Schreiben und etwas von der oiſtorie und Geo
raphie getrieben wird: Es iſt dabey auch die lateiniſche Schule, welche un
er dem Namen der Real-Schule bisher iemlich bekant worden. Unp
on dieſer RealSchule gedencke ich hauntichlich gu  handeln. Dieſe Ab
andlung aber wird aus vier CTheilen beſuhen Eyſtlich finde ich nothig, bey
dem Namen dieſer Schule, da ſie. auun: RealiSchule heiſſet, eine kurtze, doch
inlangliche Erlauterung dieſer töenannung vornus zu ſetzen: Sodann wer
e ich dasjenige, was in dieſer Schule der Jugound vorgetragen worden, ſum
nariſch anzeigen: Auch  drittens die; LehrVrt beruhren, nach welcher man
ie Sachen den Kindern hevzkhringen ſuuhet: Noch weiter eine Anzeigt
ind Beſchreibung der diemaluonu „a Modellen, Machinen und an
ern Sachen, beyfugen: uns nalchudan Schluß mit einem Verzeichnis

M
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verden, machen. ü
erjenigen Lectionen, Reden und a e, welche dismal vorkomman

g. z. Der Name Real/-Schuluiſt woch gar zu vielen Perſonen theils

u neu und gantz unverſtandlich, theils auuh zu dunckel, auch wol verhaſt und
irgerlich. Und wie ſich einige gar keine orſtellung von einer RealSchu/
emachen konnen; ſo giebt es andere/ die war einigen Begrif davon haben,
er aber doch noch ziemlich unrichtig and unvollſtandig iſt. Dieſes hat
nich veranlaſſet, von dat Bonennung, RealEchult, in Abſicn der nie;

J Greengt 4“24TWer mein Zweck nicht in dieſen wenigen
Z g F

hitndt. wurn an hach allen ihren weſentlichen Stu
ken zu beſchreiben; ſondern nur murtlich anzuzeigen: theils worinnen das t

Jrrige und Unrichtige beſtehe, welchts manche in ihren Reden und Schriſ
en von dergleichen Schulen veroffenkaren; theils worauf man in den hien
jen Anſtalten arbeite, ſie durchttze önnne nach und nach in den Stand
u ſetzen, daß ſie den Namth einen Nuuinchrle mit Recht fuhren konne.

.a. Diejenigen haben einen unrichtigen Begriff und machen ſich zuohe Gedancken von einer RealSchule, welche nen, als wolle

arinnen Panſphos oder Polyhiſboras zithen, d. i. Leute, welche alles ler;
nen ſollen und welche alle Geſthrſamkeit auf einen«Nauſen, wie man ſpricht,
heyſammen haben. Wer einiga maſſen das weite und faſt unermeßliche Feld
er Wiſſenſchaften uberſehen kunn, und weiß, was zu einer wahren, grundli
hen Gelehrſamfeit erfordert werde: Wer das groſſe Verderben des Men
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6 S (6 Sſchen und die entſetzliche Werwuſtung ſeines Verſtandes; ſeines Willens,
und ſeiner ubrigen Seelen-Kraften in etwas einſehen gelernet: Wer mit
einer unverſtandigen, fladderhaften, ungezogenen und durch ſo manche la—
ſterhafte Reden, Exempel, Erziehung und WVerfuhrung, zerrutteten Jugend
einigermaſſen zu thun gehabt: der wird ſich wenig Hoffnung machen, auch
mit des Diogenes Latern beym hellen Tag,“ d. i. in unſern beſchrienen, er
lauchteten Zeiten, viele Panſophen und wahre bolyhiſtores; zu entdecken.
Es wird ihm aber vollends lacherlich und unverſtandig vorkommen, wenn
man ihm von einer Schule vorreden wolte, darinnen man dergleichen Leu—
te erzoge. Wie nun einige der Sache zu viel thun; ſo verſtoſſen ſich ande
re im Gegentheil in ihren Gedancken und Reden, und machen ſich einen zu
geringen, einen zu engeingeſchranckten, einen zu unvollſtandigen Begriff von
einer Real-Schule. Sie dencken, ſagen und ſchreiben es auch wol, wenn
ſie es noch gut meinen, es ſey eine ſolche Anſtalt, darinnen man nur ge
ſchickte Handwercks-Leute, Sattler, Tiſcher, Schloſſer, Maurer, Zim
mer-Leute, Woll-Arbeiter und dergleichen ſuche aüi.erzichen. Von Spra
chen und Wiſſenſchaften, von einer wahren; Gelehrſarnkeit durfte man in
ſolchen Schulen nichts ſuchen.rcDroch andere kommen der Sache naher,
geben es feiner, und ſtellen ſich eine Anſtalt vor, darinnen man die ſo ge
nanten freyen Kunſte, und was ſonſt zur burgerlichen und Kriegsbau
Kunſt, zur Oeconomie in Stadten und auf dem Lande c. gehoret, der Ju
gend beybringe: Um das Latein und andere Sprachen, um die Welt—
Weißheit und die ubrigen Kopfbrechenden Wiſſenſchaften bekummere man
ſich nicht. Beyde haben gewinermaſſen eine gute:und dem Zweck gemaſſe
Vorſtellung einer Real-Schule: Nur aber irren ſie meines Bedunckens
darinnen, daß ſie in den Gedancken ſtehen, man achte und treibe in ſolchen
Anſtalten dasjenige nicht, was eigentlich die Gelehrſamkeit ausmachen ſoll.
Geſchahe das letztere, ſo nennte man ſolche Schulen fuglicher Handwercks
Kriegs-Werck--Schulen. Der Name einer Real-Schule faſſet noch et
was mehreres in ſich. Und was denn? wird mancher fragen.

F. 5. Jch will, ſo weit meine gantz geringe Einſichten aehen, und ſo viel
ich aus dem erkenne, was ich theils in der hieſigen Real-Schule, als albereits
eingerichtet und geleiſtet, angetroffen habe, theils was man noch ins Werck zu
tichten bemuhet iſt, kurtzlich anzeigen und es hohen, gelehrten und geneigten
Leſern zum Beurtheilen uberlaſſen, ob ſo wol mein Begriff von einer Real
Schule mochte richtiger, allgemeiner und vollſtandiger als die vorigen ſeyn,

als



S (Co) d Jals auch, ob eine Hoffnung und einiger Anſchein da ware, dergleichen An
ſtalten wurcklich zu errichten, von Zeiten zu Zeiten zu verbeſſern und nach und
nach zu einer ziemlichen Vollkommenheit zu bringen. Weil mich der enge
Raum dieſer Blatter nothiget, mich in die allermoglichſte Kurtze zu faſſen;
jo will nur folgende funf Kennzeichen einer Real-Schule, wie ich ſie mir
vorſtelle, angeben.1) Jn ſolchen Anſtalten muſſen Sprachen, Wiſſenſchaften und*1

Kunſte getrieben werden. Nicht daß alle Scholaren, alles dieſes zugleich,
auf einmal lernen muſten. Nein! Sondern, daß ein jeder Schuler
dasjenige da erlernen konte, was ihm nach dem Gutbefinden ſeiner Eltern
und Leyrer, in Abſicht ſeiner kunftiaen Lebens-Art, zu wiſſen nothig iſt.
Durch eine ſolche Veranſtaltung, konte man fahige und muntre Kopfe auf
das eigentliche Studiren und auf Grundlegung zu einer grundlichen Gelehr
ſamkeit fuhren: Man konte auch in eben dergleichen Schulen geſchickte und
brauchbare Leute fur allerley andere Stande zuziehen.2) Solte dergleichen Schule, eine Real-Schule mit guten Recht ge

nennet werden; ſo muſten die Kinder von dem Anfang ihres Schulgehens
an, auf die Sachen in der Welt, die ihnen vorkommen, gefuhret werden,
und ihr Verſtand muſte aufgeraumet werden, dieſe Dinge verſtehen zu lernen.
Man ſolte ſogleich bey dem Buchſtabiren und Leſen, bey dem Rechnen und
Schreiben, bey dem Spruchlernen und Catechiſiren uber die Heilsordnung

anfangen die Kinder auf nnwachen ſelbſt zu fuhren, und nicht blos ihr
Gedachtnjs mit einen ſchweten, enge unverſtandlicher Worte belaſtigen,

davon ſie weder Verſtand noch utzen haben. Z. E. Sollen ſie leſen: ſo
gebe man ihnen ein ſolches Buchlein in die Hande, darin die Dinge, welche
in der Welt ſind, und theils auf die Erkantnis GOttes, theils auf den
Wenſchen, theils auf die ubrigen Geſchopfe gehen, ihrer Kaſſung gemaß,
nach einem naturlichen Zuſammenhang entworfen ſind. Z. E. Lernen die
Kinder den Spruch: Thut Buſſe und glaubet an das Evangelium; ſo ware
aut und heilſam ſie auf die nothige Veranderung ihres Sinnes zu fuhren, das
Boſe, was man vorhin geliebet zu haſſen und zu fliehen; hingegen das Gute
zu ſuchen und lieben, was man vorher gehaſſet und geflohen. Man ſolte ſie
aut das einfaltige Oinzunahen  und Zutrauen zu REſu, dem Kinder und
SunderFreund, keiten, der geſetet iſt zu geben Jſrael Buſſe und Verge

bung
 Ein ſolches Buchlein mdgte nach einiger Zeit zu haben und in der RealSchule mnit

RNutzen zu gebrauchen ſeyn.



v S Co Gbung der Sunden Act. g, 31. der der Anfanger und Vollender des Glaul
bens ſeyn will und wird. Dieſes waren Realien. Eben auf ſolche Art wurden
die Schuler beym Schreiben und Rechnen, beym Vorabuln lernen und der
Grammatic, auf ſolche Sachen gefuhret, dabey ſie abnehmen wurden, wo,
wozu, auf was Art und wie nuzlich man das Erlernte anwenden konte.

3) Man ſolte den Kindern in dergleichen Anſtalten die Sachen nicht
nur in deutlichen und verſtandlichen Beſchreibungen mit Worten beyzubrin
gen; ſondern ſo viel als nur immer moglich zu machen ware, alles, wo nicht
in groſſen und nach der Natur ſelbſt, doch in Modellen oder Maſchinen,
wenigſtens in richtigen, deutlichen Kupfern und Riſſen vorſtellig zu machen
ſuchen. Junge Leute werden auf ſolche Urt beyzeiten auf «rdiu oder auf die
Oacche ſelbſt, ſie nach ihrer eigentlichen Beſchaffenheit zu beſehen, geleitet, und
dis iſt ein Vortheil auf das gantze kunftige Leben. Es haben aber oſt nur die
wenigſten Perſonen in ihrer Jugendzeit auf Schulen das Gluck gehabt,
daß man ſie zeitig und weislich darauf gefuhret, die Sachen ſelbſt, deren
Namien ſie gehoretund auswendig gelernet, an ihren rechten Ort aufzuſu
then, nach ihren weſentlichen und: zufulligen Theilen konnen, und nach ihr
ren Gebrauch und Nutzen ſchatzrn zu lernen.

4) Es muſſen auch die Scholaren auf ernſthafte, zu ihren kunttiaen;
ziemlich wahrſcheinlichen Amts-und Lebens-Umſtanden nothige, nutzliche
und forderliche Sachen gewieſen werden. Vitæ, non ſcliolæ diſcendum eſt.
Man ſoll der Jugend nicht leicht etwas vergebens, in ſpem futüre obliuio-
nis, oder was ſie wol gar ſich muhſelig muſſen wieder abgewohnen und
verlernen, beybringen. Jſt es vermuthlich, oder gewiß ausgemacht;
junge Leute ſollen in Kriegesdienſte gehen; ſo ube man ſie vor andern im
Schreiben und Rechnen, in der. Geographie und Hiſtorie, in der Artillerie
und Fortification. Sollen Scheolaren mithder Zeit ihre eigene oder eines
fremden Qeconomie beſorgen; ſo fuhre man ſie auſſer dem Rethnen und
Schreiben auf die Erkenntniß der Natur und mache ihnen das nothige von
dem ſogenanten ThierStein und PflanzenReich, nebſt den ubrigen no
thigen Sachen, welche ihnen in der Wirthſchaft Schaden oder Nutzen ver

urſachen konnen, bekant.
5) und endlich wurde meines Erachtens eine ſolche Anſtalt in noch

kohern WVerſtand, mit beſſeren Recht, eine RealSchule heiſſen, wenn die
ugend von ihren erſten und zarteſten Jahren der Kindheit an, auf die Haupt
Sache gefuhret wurden, warum ſie GOtt als vernunftige Menſchen ge

ſchaffen



.9 O 9 59ſchaffen und in die Welt aeſetzet:. Man ſolte ihnen vorhalten. wien ſie in

n T  GsS Odet eiligeſn aufe, von tt, als undes-Kinder aufgenommen worden
und mit ihm den Bund eines guten Gewiſſens errichtet hatten. Man ſol
te ihnen zeiaen, worauf ſie von ihrer Kindheit an, zu ſehen htten, wenn ſie
in dieſem Bunde eines guten Gewiſſens mit GOtt beſtenen, ſich als Bun
des-Kinder GOttes beweiſen, auch ju jeuen ewigen,himniliſchen, unver
ganglichen Erbe, aus GOttes Macht, durch den Glauben bewahret jver
den wolten. Man ſolte ſie anweiſen, wenn ſie aus dem Bunde der Taufe
gefallen waren, wodurch und auf was Weiſe ſie wieder in den ſeligſten, ru
hig tden, vergnuglichſten Zuſtand gebracht, darinnen erhalten und fur dem
zeit ichen und ewigen Verderben am ſicherſten bewahret bleiben konten.
Man ſolte ſie uberjeügen, daß dieſes allein durch JEſum Chriſtum, den
eingebornen Sohn GOttes, den einigen Erwerber unſeres Heils, den An
fanger und Wollender unſers Glaubens, bewerckſtelliget werden mune. Man
ſolte ſie daher ermuntern, dieſen Eſum. von. Tage zu Tage, grundlicher
erkennen, zärtlicher zü lieben, ſchruthnglger Cr Kor. r, zo.) gebrauchen zu

jernen. Maan ſolte ſie vet ichern/daß rie gegen ver uberſchwanglichen Er
kenntnis JEſu Chriſti; alle irrdiſche, eitle: Dinge in der Welt, wurden als
elende, leere, nichtswurdige. Sachen, darinnen wenig oder gar keine Realitat
ſtecke, qrosmuthig verachten, und reelle, weientliche, zur Beruhigung des
Gewiſſens dienliche, auf: die Ewigkeit abzielende Dinge erwehlen und ſuchen

lernen ?c. J.  Bναν uuhgr sr Die nsmareu urvindge er vorühuchfien Scucken un  diren
3.1
willen man eineti; Cchule deli Namen einer RealSchule mit Recht beyle
gen konte. Nun getraue mir zwar keines weges zu behaupten, daß die
hieſige RealSchule ſchon in denienigen Stand ſolte geretzet ſeyn, daß man
ſie als ein Muſter und Exempel einer vollkonnnenen RealSchüle nde
ren vorſtellen und anpreiſen wolte: Jch kank aber dbch nach meiner! Ein
ſicht, mit Beſtand der Wahrheit, ſo viel melden, daß die hieſigen Aunſtal
ten, mit GOttes Beyſtand, und Segen, unter allergnadigſter Protection
Sr. Majeſtät, unſers allertheuerſten Landes Vaters,
und derer von hochit denenſelben bey dieſer Schule hochver
ortdneten Zerren OberCuratorenals der wurcklichen
Etats? uijd Kriegs?: Min ſtern hon Sappe und von Ar
nim Erceilenzien und des Geheimden Ober Feng

B



10  ô C)) ccRaths von Beggerorb ochwohlttebohrn/ burch die uner
mudeten Bemuhungen, des Herru Ober-ConſiſtorialRaihs Se
ckers, als des Hochwurdigen Directoris dieſer Anſtalten, in wenigen
Jahren in die Verfaunng geſetzet worden, daß ein wurcklicher und merckli
cher Anfang zu einer ſolchen Schüle da iſt; die obberuhrte Keünzeichen ei—
ner RealSchule aufweiſen karin.. Jch wilh imich mit vielen anderen Be
weisgrunden nicht aufhalten ſondern nur ſo gleich· näth der Ordnung die
obigen F. 2. angezeigten Hauptſtucke anfuhren, und den geneigten Leſer
ſelbſt urtheilen laſſen, in wie ferne ich nach der Wahrheit ſchreibe.

F. 7. Es wird in vieſiger Sthute der Zugend Gelegenheit gemachet in
Sprachen, Wiſſenſcharren uno Kunnen einen guten, richtigen Grund
zu jegen. JBey den Sprachen komint billig

N) das Teutſche zuerſt vor. Die Jugend wird ſo wol in den eigentli

chen teutſchen Schulen angewieſen, fertig und richtig, nach gewiſſen Regeln
ju buchſtabieren und leſen; aug auch in den ubrigen Claſſen, im Brief. Schrei
ben und in der teiitſchen Berfdſainkejt interwieunaJ. Das Lateiniſchein  ie Zuit. hern allvr geerleben worden, daß man ei
ne Suboraination der Claſſan unender kectionen gemachet. Jn unterſten

Qaſſe, ſind; die Vocahun und der etymologiſche, pher rſte Theil, der Gram
matic den Schulern beygebracht, worden. In denzween folgenden Elaſſen hat
man ſich mit den ſyntactiſchen Regeln beſchattiget, und dieſelben in einer ge
wiſſen Ordnung, dapon bald etwas vorkommen wird, der Jugend bekannt
und verſtandlich gemachet. Der dehrer der vierten lateiniſchen Claſſe, ubet
die Jugend in der Leſung eines lateiniſchen Schriftſtellers auf die Art, wie es
das Eramen ausweiſen wird. Jn der funften lateiniſchen: Claſſe welches
abezn-eigentlich die erno oden ohenſte ur, wirth abermals..ein Schrittſteller,
nemilch der Cicero, geleſen und due Scholaren im lateiniſchen Schreiben und
Rehſen geuhet. 242767IJ) Die Griechiſche Sprache iſt bisher eben ſo, wie

Die Hebraiſche nur in zwo Claſſen mit denjenigen allein getrieben
worden, welche ſich mit der-Zeit qurwie. Gottesgelahrheit legen wollen: Da
denn in der erſten elaſſe darauf  aruehen. wird,. daß die AnfangsGrunde der

2—

ugend beygebracht werde. Jů der andern Claſſe werden bey dem Hehraii
Gramingtic und eine gute Anzani ver fruchtbareſten, Stamm. Worter der

ſchen, aus dem alten Teſtamient die Pſalmen, bey dem Griechiſchen, aus dem

neuen



SA (o Sneuen Teſtament, die Evangeliſten geleſen. und fortgefahren,: die Gramma
tic in beyden Sprachen grundlich zu treiben.

99) Das Franzoſiſchewurde, weil ſo viele dieſe Sprache lernen wolten,
in s Claſſen mit den Scholaren vorgenominen. Man hoffet.mit  der Zut̃
dieſer Sprache der Jugendnvch mehrere Gelegenheltizu machtn, ſich darini

nen feſte zurſetze.nn. Es folgen tII. Die Wiſſenſchaften. Bey deuſelben ſetzet man billig oben an:
1. Die Theologie oder Gottesgelabrheit, welche, um die Schuler ger

horig zu theilen uſid nicht eine.allzil. aroſſe Anzahl in einer Claſſe ju haben, in
8 Claſſen vorgettugen worden. An den 4 Caſſen der keutſchen Schule,
wurde dieHeusordnung, der Catechiſnijis und eine Einleitung in die heilige
Sthrift mit den Kindern getrieben: Jn den 4 ubrigen Claſſen der lateini—
ſchen Schüle, wurden die ſamtlichen Glaubens-Articul von. Claſſen zu Claſ
ſen erweiterter und gusfuprlichet durghoeogngen. un ctalg2. Die Philoſophie iſt in zgöcn. lgnen dergeſtaut aelehret worden, daß

inan in der einen eine allgemeine cinleitung zñ die gantze Welt Weisheit gege

dben und den Zuſainuienhang der geſamren Theile dieſer Wiſſenſchaft, ge
zeiget: in der andern aber die Vernunſts-Lehre beſonders abgehandelt.

z. Die Phnſic vder Natur Lehre, if abenfalls nach Beſchaffenhrit der
Scholaden in  dyen verſchiedenen Claſſen elehret werden. Jn der unterſten
hat man nur den Haupt und Grund enm dapon grgehen und den Schos5320
taren den gantzan Zerhalt, von dem, was fie in der Naturehre zu ſuchen und
zu lernen hatten, in einem naturlichen Zuſammenhang, tabellariſch vorgeſtel
let.. Jn der andern wurden djeſe HauptStucke inehr erweitert und hin
loiglith erlautert. Vn der dritten avar;gieng man ſy weit, als es die geſebt
Zeit und die Kralte der Scholaren verſtatten wolten.4. Die Mathematic hat man in dreyen Elaſſen abgehandelt, ſo, daß die

eine gleichſam, als die ZubereitungsClane konte angeſehen werden, darinnen
den Schuleyn das:.vornehmſte, wors zur Grundlegung diente, aus der Arith
metie und Geometnie bepgevracht; in der anderen aler die Geometrie aus
fuhrlicher und nach der mathematiſchen Lehr Art. vorgetragen wurde. Jn
dir vritten  mathematiſchen. Claſſe wurde eine: Jeit her die Perſpectiv, die
KriegsBauKunſt, die Mechanic, als Theile maineſeos adplicatæ, durch ge
gangen, und die Scholaren .auf Theorie und Praxin zugleich gefuhret.

5. Der Unterricht vom:nienſehlichen Corper inach der Anatomie und

B 2 Phy



12 S (CO zñePhyſiologie/ ungbeichen die Lehreivon Gehaltung der Geſundheit wird mit der
Botanic und Materia medica Sommers und Winters abwechſelend trattiret.

145. «Es durſen auch die, hiſtoriſchen Wiſſenſchaften nicht vergeſſen werden welche in g eaſſen beſonders gelehret worden.  In der unterſien wurde

die bibliiche Hiſtorie und Geographie, in derefolgenden die Btandenbnegn
ſche Hiſtorie und Geographie, in der dritten die Kayſer-Hiſtorie und die
Charte von Europa und Teutſchland, nach dreyen, zu dieſem Zweck verfertig

ten Charten, durchgegangen. Jn der bierten wurde die Geographie und Kay
ſer-Hiſtorie etwas weitlauftiger vorgetraaen.  in der. runtten und hoch
ſten Claſſe wurde bald die ?uriens: baidedlt e

e Wappen Kunſt
Auſeer bielei witd it tier baftndeiſ Claſe dinhehlgllorne ahehandilr

mit einigen Schokaren vorgenommen und ihnen ſo wol die allgemeinen he
raldiſchen AnfangsGrunde beygebracht, als auch nach denſelbigen ange
wieſen, wie ſie die Wappen der Europaiſchen Konige und Furſten, gehorig
hlawnniren ſollen. Nun iſt'noch zu gedencken, daß auch

¶At: Die Kunne,/ weune vor andern jrngen Leuten bey ihrer kunftigengebens: Aet: wotderlich und nth licht 7a nnentbevrlich und nothig ſeyn  konnen,

in dieſen Aufttilten gelehret werdenuniuchlun kechnet dähin
Die Rechenkunſt inn Liaentlichen Verſtand, welche in mehr alseiner Elane practiſch getrieben wirdn Mit dieſer wird verbunden

neten 2. Das Buchhalten,/ als wohey man das Erlernte in der Nechenkünſt

anzuwenden lehret.3: Die Oeconomie oder die HauptStucke und GrundRegeln, aufJ

welche ben einer gutenWirthſchaft vornehmlich zu ſehen.

4. Die: behre von: den Manuratturen und Handwercken, da jungen
Leuten, die mit der  Zeii  die Handiuna erlernen wollenn, veſondert Anwei

ſung gegeben wird, von bemy avar ſoibt aberhal vie Ettenntutß ver  ge
ſamten Kunſte und Handwerckeiberrift, als auch was buy elnem jeden der
ſelben beſonders vorkommet zu erlernen

5. Das Zeichnoeny da die Scholaren in zwo beſonderen Zeichnungs
Eaſſen, nach den ſicheren tund beſten: Regeln der ZeichnungsKunſt geipet
werden, allerlen, Riſſe zu werfertigen.n,6. Die Baulunſt ichrenirihentichenWernand/ peide nü targeib:
nungsClaſfe gewiſſer manen verbunden wird, da man den Scholaren ſelbſt

allerley wurcklich aufgefuhrte Hauſer beſehen, ausmeſſen aufzeichnen und
in gecurate architectoniſche iſſe bringen laſfet. un i n

—b— 7. Der
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veree re— ree—— nrerrcgeeenten nur durch Vorſpielen auf dem Pedal die ihnen unbekannten Melo

en der Lieder: Andere lernten vrdeütlich nach Nyteir iſingen: Und! wer!dã

tu GSſanior dornon α ν

eoerpyerreyryejrer vujübetlaſſen wollen, ob inian niecht rungen vhruren Gelegenheit genug mache,
vön allerley nothigen ünd:nutzlichenn:· Dingei jum  juren und gewiſſen Ge

A  2

hoffentueh zum Wergnugen  der Anweſenden offentliche Proben avbon able
gen konnen. Jnſonderheit wird Johann Friedrich Boüe, von Zulli
chow, ein recht Hoffnungsvoller Sohn des Hochedelgebornen Serrn Ftie

&t te. e ¡£4 —e 5*

J  ç ç  νç  ê $ſ, vtr acraoſeinen Lehrern, das ruhmliche undnach det Wahrheit gegrundete, Zeugniß er
halten, daß er durch ſeine gute und geſetzte GemuthsFaſſung, durch ſein or
dentliches und gehorſanies Bezeiaen, dureh ſeinen Floiß und Ernſt im Stu
diren, hnen allen uberaus vieles Verhnugen aemachet habe. Dieſer iſt im
Stande durch ſchriftliche Documenta oder Beweisthumer, ſeinen hochzu
ſchatzenden Eltern ſo wol,rals allen, die Rechenſchaift ſeines Fleiſſes fordern

B 3 wollen,



ie

m ctcswollen, vor; Augen zu legean aß; nd vie giel angelerſret, and. daß er ſei

Ze un lh un Wne it nicht innutz ch a ier zuge qcht.  uilnnun derſelbe dieſes mal

Jhm vichtallein
von inng der dffentlichen Ride: Nebung/ wird Abſchiep nehmen, auf

es Bute amnunn
Araðemien eine. fujten ipejter fort. ju ſebana ſo hat ugn

ich un  utjinchJ rennen wo en. De q  lſlae imd gnadgr Beatuwolle ihn unter ſeiner vattri

27

lichen Aufſicht erhalten und bewanten. r. lithen Wohhrheiten amuſſen in
ſeinem Hertzen iminer tlerere Wurtzeln achiagener.Auch laſſe ihn der HErn

ü  Aud' exsiſſz d gichhe
von ſeinem angewandten uei ung; rnſteim t wenng cun rlehr antuchte erndten. h Adenſtelchuallan iyin dlches Seun gonbynrkontenq

lül

nuaihh icunnuß eauhepreſpe mneidenncm dieunſeret erugend imehrmnals ge
tyanene Drohung nicht vor die lange Wielle.gathan tau haben, daß iehn

u Abey dem Alntritt: dieſes neines aberma igen Schul mtst eine ziemliche
Anzahl ſoicher Kinder gefunden,weſche ſehr unordentlich, nachlaßig: und
raul  raüch wöl. noch daju ijnbeweglivrnnd enieder ſpenſtig geweſen.nn. Einin
gerhonn wieen Catiijna haban ſin. guf Anaultendes: forſtollan euind  Ermnahe
nen in ighe und Crnurgurecuter zoraetiaſſtu unu ejne cahne  Beſfrtung durch
b e That mereklich gezeiget; welches ukir dig, nroſte Freuoer Hoffnung und
Muth aufs funftige gemnchet.andere wollen: ſien nochanicht recht  be
ninnen zund ſich ini Jie neſtgeſetzte Ordnung uno ninrichnins ſeerchule. ſchi
en larnen. Man will und  wird um. hren Eitern und;dlnvermandten wile
ten noch etas wjediült haben, und verſuchenoh ſie mirht etwan mit dem
utuen halben Jahr einen neuen Ponatz aind Frnſt, ſich beſſer zu, verhalten
in die cochule bringen, als auf; welehen Fall: man ſie fernerhin mit vielen
Vergnugen und aller Trezie wird untertichten und zum guten anfuhren
Auiſſerdem gber wilt nan!nicht oeraen/ennar uian. Eltern Und Anverwanda44

ten. das uhle Verhalten ihrerx intaraund Aunnertraurrn bakant machen unn
ſie erſuchen wird, lieber dergleichen unhewegliche Gemuther cus dieſer Schulr
zu nepmen: Denn es iſt uns nuht darum:zu thun, eine groſſe und zahlreiche
ſondern eine wohlgeordnete und gute, ſoltz es auch nur eine kleine Schule ſeyn,
zu haben daxinnen  man. die uns anvertraute Gugend zum: wahren Wergnun
gen der Eltetn und Anverwandtan nach Moglichkeit erziehen kan Man hat
triftige Urſachen ſolches dffentlichnanzu zeigen, und ſich gegen eſo  manche un
gleiche Beurtheilungen und unbillige Beſchuldigungen in die gehorige Ver

faſſung zu ſetzen.ↄ. Diur eugen Grantzen einer Einladungs Schtift. nothigen mich

irlid 2 nun



S Go h9 asnun weltert: zr geheen. Duher will yointtchdem  ich angefuhret  habe  was
den Scholaren vorgetragen, auch ſo gleich etwäs weniges hinzuſugen,
Wie es der Jugend beygebracht worden. Jch werde aber hier nicht
weitlauftig gehen und alſo weder ausfuhren, wie die Lehr-Art nach allen
Stucken vortheilhaftig in iden: Schulen eingerichtet werden konte; (denn
davon habe tzur audeten Beit moine geringe Geoancken eroffnet) (k) noch
durch alle Claſſen bey allen vectiondn veſonders zelge, wie elne jede Sache
der Jugend vorgetragen worden.

Es wird genug ſeyn, theils das Allaemeine bey dieſer Methode, ſo durch
gehends beobachtet wird mut ivenigen Worten zu herunren, theils auf eine
oder die audere vection heſvuderß zu konimen.  Den dehrern dieſer Anſtalten,
meinen wertheſten Mitarbe tern, kaun ich das gegrundete Zeugnis ertheilen,
daß ſie ſich groſten Theils, r ihmlich angelegen ſeyn laſſen, die gethanene Vor
ichlage zu verſuchen/ und vie mitelnander verabredete LehrArt, ſo viel ſich
immer hat wollen thun laſſen, jun ciigenſcheinlchen Nützen der Leruenden,
in ihren Claſſen anjubringen. Jeh darf und wil diere meine Herren Colle
gen nicht mit vielen Worten eerheven: ſie. ſelbſt werden ihre,Geſchicklichkeit
und Fertigkeit, der Jugend grundlich, leicht und vortheilhaſtig etiwas hey
zubringen, bey dieſer Gelegenheit offentlich und gnugſam zeigen konnen.
Das allgemeine in der Lehr, Art aber, welches von ihnein zu erwarten ſeyn

Ene
G

wird, beſtehet in folgenden corueren: ygrden jhlg Peetiönen in. gew ſſe

1

penſa ooer:beſpnuene Gir e. werten. ein tdes uenſum irniuun

—q

der Bgghaninha ſeines Nſaſts ſulgliedern und in eine kurtze Tabelle brir

gen: ie wer en dieſe Tabelle, mit wenigen Anfangs-Buchſtaben, auf
der Tafel. der Jugend vor Augen parſtellen, damit das Gantze mit ſeinen
Halijt und NebenTheilen beſſer beriehen weorden konne? Sie werden durch
ine. Lichte Catechiſation: das Angeichriebene hald. iii het Ordnung, baw
auſſer Ordnung, mit den Scholaren durchgehen, und ihnen alles bekant und
gelaufig machen: Sie werden Erlaüſterung und Beweiß, nutzliche Anmer
ckungen und Eriunerungen hinzufugen: Sie werden auch endlich zeigen, daß
man die Scholaren nicht an. die ſchwartze Tafel gebunden; und davotz nur
die Lectionen herleſen laſſen; ſondern daß, wenn alles weggeloſchet, oder die
Cafel umgekehrt wird, ſie mit Verſtand alles wöhl tegriffen und ſich die Sa

chen
t*)- Nemlich in den Agendis ſcholaſtieis, davon albereits 10. Stucke heraus kom

men ſind.



16 Q Co Gatchen ordentlich und tief zn das Gedachtnis gedrucket.  Dieſes und  derglei
chen rechne ich zu dem Allgemeinen.g. 10. Jch will ſoigleich auf beſondere Lectionen fortgehen. Das La—4

teiniſche iſt doch eine der hörnehmſten. Sachen, worauf in. Schulen geſehen

wird. Dahir.wili dabey ſtehen bleiben, und nur. uherhaupt anfuhren, wie
eine Zeither, ohngefehr ſeit Wephnaehten, daſſelhe in dieſer Schule ge
trieben worden ſey, Man hat. zuporderſt. eine oubordination der Claſſen
gemachet, ſo wie ſchon ſ. 7. Num. 2. angezeiget worden. Man bringet
den Kindern nicht nur eine betrachtliche Atzjght guter lateiniſchen Worter in
das Gedachtnis; indern man inernen die. eund Sürchen in einer na
irlichen Werbindunt utif teirie er-gaffunſ er Kinder henaffe Art; vor—See
zutragen. Man ſaget licht den Kludern vör!  Homo hieſſe der Menſch
aqua das Waſſer, caput das Haupt, animdie Seele ec. und brachte ih
nen alſo die Worte zerſtreuet, ohne allen Zuſammenhang der Sache bey.
Nein! man ſchreibet ihnen mit AnfanasBuchſtaben die Worte, wie ſie
nach der Verbindüna der  Sachen welche ſie bedeuten ſtenen ſollen, in ei
ner tabehariſcherr Orbnung hin.nn al/ der Menichnhunie. (du wird ein (l)
ningeſchrieben); ſo da beſtenet quẽ Serle/ anitna; man inachet ein a) und
beib, corpus, (da wird ein (c) geietzet;) inuß nach ſeinem Zuſtand, ſtatus, (da
ſtehet ein (ſt.) betrachtet werden c. Das Exämen wird alles viel diutlicher
niaachen als ich es hier beſchreiben kan Nach den Worabuln ko nmt die
Grammatie. Vielleicht wird es  manchem Zuhorer zum  Wergnügen ge
relchen wenni er die er den Anfanger im Latemüchen zum Theu mit vieler
Fertigkeit und auf eltie etwas veranderte Art, als ſonſt gewohnlich, wird
die Fragen beantworten voren: was ein nomen, was ein verbum, was ein
varticipium, was ein adverbium &c. iey. Denn es wird den Kindern
bet Grund der Beiennung heh hleſeit Wortern  angezeiget, warum das
pariieipiiqin, das adlierbiunr:· das adiectryuni eben dieſen Namen fuhre;
es wird ihnen aus der Beſchuffenheit der Sprache gewieſen, daß man ein
nomen, verbum und particulas unumgan zlich nothig habe, wenn man
verſtandlich reden wolle. Auch davon word das anuuſtellende Examen
ein Mehreres zeigen. Auf dieſe grammatiealiſche Claſſe folget eine an
dere, darinnen der Syntar getrieben wird, und zwar ſo, daß die Haupt und
NebenRegeln, mit llen ihren Ausnähmin in einer gewiſfen Verbindunqg,
tabellariſch, der Jugend ſo bekant und gelaufig gemachet wird, daß es einem

SchoIn den agendis ſcholaſticis pag. 8. a4. 315. findet man mehrere Erempel hievon.



S (v 95) Q 17Scholaren von einein mittelmaßigen Werſtand, eine ſehr leichte Sache ſeyn
wird, an den Fingern herzuzehlen, was und wie viele Regeln bey einem ieden
daſu vorkommen; wo und in welcher Ordnung ſie ſtehen; von welchem Jn
halt und Umfang die Regel ſey; unter welchen Bedingungen der calus des
nominis und der modus des verbi ſo und ſo ſtene? Bey jeglicher Regel wird
eine gnugſame Menge RedensArten und Fornuln zu ihrer Erlauterung mit
genommen. Jn einer noch anderen lateiniſchen Claſſe, welche zunachſt fol—
get, wird der Cornelius Nepos mit der Jugend geleſen, aber ſo geleſen, daß
die Scholaren wiſſen, was ſie leſen. Das Leben der Feldherren wird or—
dentlich zergliedert und in der Zergliederung kommen keine andere, als eben
die RedensArten vor, welche in der LebensBeſchreibung des Verfaſſers ſte
hen:. Den Scholaren kann auf ſolche Art nicht leicht ein Wort, noch viel wei
niger eine ſchone RedensArt, eine zierliche Periode, ein merckwurdiger Um
ſtand entgehen. Sie gewohnen ſich, alles mit Bedacht und Verſtand zu leſen:
Sie lernen die Sachen zergliedern und. in. ihre verſchiedene Theile richtig
jerlegen. Sie werden inder Zerhliedẽrung alles ordentlithet, alles tie
fer, aber uberzeugender uberſehen und einſehen konnen. Sie bekommien die
Hiſtorie in detr ſchonſten Ordnung ein.  Jch muß auch. hier wegen des
Raums dieſer Blatter abbrechen und beruffe mich ebenfalls bey dieſer und
der erſten lateiniſchen Claſſe, auf das Examen ſelbſt. Dieſe Abhandlung ge
het ohnedem nur dahin, etroas zur Probe anzufuhren.g. kann ich nicht; mit Etiliſchweigun ubergehen, worciuf

bry dieſer Real Schule heruptſachlich geſehen wird. Die Scholaren wer
den auf Sachen und nicht auf bloſſe, ihnen oft unverſtandliche, Wortt
gefuhret; Es werden ihnen aber auch dieſe Sachen, wie oben gedacht
worden, ſo viel als nur moglich iſt, in der Natur und im Groſſen ſelbſt, oder
in Modellen, Maſchinen und Riſſen c. porgezeiget. Man iſt bemuhet die
Schuler auf Sachen, auf Realitaten, und zwar auf ſolche Sachen. zu fuh
ren, welche ihnen zu ihrer kunftigen Lebens Lirt unentbenrlich ſenn konnen.
So werden diejeniaen, welche mit der Zeit Mahler, Bildhauer, Goldund
SilberArbeiter, Tiſcher c. werden ſollen, mehr zum eichnen, als zum Grie
chiſchen, Hebraiſchen und Lateiniſchen angehalten. An dem Zeichnen ſelbſt,
bekoinmt ein kunftiger Bildhauer etwas anders zu zeichnen, als ein kunftiger
Goldſchmid, und ein Goldichmid iwieder etwas anders, als ein Mahler.
Daher wird man in den Probe Zeichnungen, welche alle halbe Jahr ge
liefert werden, Zeichnungen von allerley Gattungen antreffen, als Menſchen,

Jue C Thie
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18 V co cgChiere, Landſchaften, Leuchter, Tiſche und allerley Gefaſſe, Grunde Auf
und Perſpectiviſche Riſſe von Gebauden, Feſtungen nach allerley Ma
nieren u. ſ. w. Diejenigen welche zur Kaufmannſchaft und Handlung kom
men ſollen, werden vor andern im Rechnen und Buchhalten, in. Manun
factur-Sachen unterrichtet und ebenfalls auf die ihnen vor andern nothn
gen Sachen gefuhret. Z. E. Die den Leder-Handel erlernen ſollen, wer
den nicht nur von den Arten des Leders, von den Perſonen, welche es zu—
bereiten und verarbeiten, von der Gute und dem Gebrauch, von dem Ein
und WVerkauf belehret; ſondern man iſt gegenwartig im Stand ſolchen iun
gen Leuten auf go bis o0 Proben des Leders in Natura vor zu zeigen. Man
hoffet mit der Zeit noch mehr zu iammlen, ſonderlich wo einige von den .hie
ſigen vornehmen Kaufund Handels-Herren wolten ihre Geneigtheit und
gute Geſinnung gegen ſolche Einrichtung dadurch veroffenbaren, daß ſie
von einer jeden Art der Waare, welche ſie fuhreten, nur ſo viel, als zu einer
Probe konte dienen, gutigſt wolten verehren, und dieſe Real Schule in den
Stand ſetzen helfen, daß wie andern Standen, alſo beſonders der Kauf—
mannſchart einigermaſſen wohl zubeteitete junge Leute konten abgerichtet wer
den, welche in den HandlungsSachen.nicht: mehr ſo rude, unwiſſend und
dumm waren.

F. 12. Aus dieſem wenigen wird man erkennen, daß die Real Schu
le ihren Namen doch nicht gantz unwurdig fuhre und allerdings ein Anfantg
aemachet worden, denen Kindern darinnen Worte und Sachen, und zwar
Realitaten und nutzliche, nothwendige Dinge auf eine richtige, angeneh
me, practiſche Weiſe beyzubringen.

g. 13. Jch will nur zum vierten ſo gleich auf die Anzeige und kurtze Beſchrei
bung derjenigen Sachen fortſchreiten, welche in der gegenwartigen Unterſun
chung, von dem was unſere Zugend getrieben und gelernet, vorgeſtellet werden.

1. Zu der Geometrie kann man rechnen die mathematifchen Jnſtrumen
ten, daruber einige Scholaren eine Unterredung anſtellen und einander nicht
nur den Namen, ſondern auch den Gebrauch eines jeden Jnſtruments anzei
gen werden. Dieſer Vorrath von geometriſchen Jnſtrumenten beſtehet aus
folgenden Stucken. Der eine Scholar wird ſeinem Freund vorzeigen

a allerley Maaß Stabe und Lineale von Papier, Holtz, Eiſen, Meſ
ſing, Elfenbein, auch ſagen, welches ein Parallel-vineal, eine ReißSchiene
oder AnſchlagLineal, ein Dioptern-Lineal oder Rezul ſey; was und wie
viel von verjungten Maaßſtaben, oder auch von ordent ichen, groſſen geometri

ſchen,



c2 co S 19ſchen, Rheinlandiſchen, Romiſchen, Rußiſchen, Wieneriſchen Maaß, nem

lich von Schuen, Zollen, Linien darauf zu ſehen. Ein anderer wird
b) Die Namen und den Gebrauch verſchiedener Zirckel bekant machen

und ihm ſo wol gantze Beſtecke, als auch einzelne Stucke vorlegen, und
ihm weiſen, welches der HandStuckHaarDreyſchencklichter-Taſter
StangenProportionalReductionsZirckel; theils wozu jeder zu gebrau
chen ware. Der dritte wird ſeinen Mitſchulern

c) Die bey dem Feldmeſſen nothigen Sachen nennen, vor Augen le
gen und einigermaſſen beſchreiben. Er wird ſeinen Freunden Meß-Stabe,
MeßSchnure, MeßKetten: Er wird ihnen aber auch MeßTiſche, Meß
Scheiben, Aſtrolabien von halben und gantzen Zirckeln, mit und ohne
Boulolen von ſauberer Arbeit aus Meßing, auf ihren Stativen, zum Anſe
hen darſtellen. Andere werden endlich

d) Die ubrigen Sachen vornehmen z. E. den ProportionalZirckel,
des Schefelts Maaßſtab, den Storchſchnabel, und eine ſehr nutzliche Ma
ſchiüe allerley Sachen, perſpectiviſch auf die accurateſte Art abzuzeichnen.
Mit dem Proportional-Zirckel und Maaßſtab werden ſie einige ſonſt nicht
allzu leichte Aufgaben behende auftoſen: Durch die andern Maſchinen, ſol.
len ſie einige Riſſe abzelchnen.

2. Aus der Bau-Kunſt.hat man dieſesmal das Joniſche Portal erweh
let und daran etwas von der Heraldic angebracht. Es werden alſo xinige
Scholaren uue —u— 424 —Dea)  Die goniſche Brbnung!bey dieſem Portal. nach ihrem Namen, Ur
ſpküng LHauptftucke, weſentlichen Theilen, Gliedern und rechtmäßigen

Gebrauch an den Gebauden kurtzlich durchgehen. Das vorzuſtellende Mo
dell iſt ziemlich groß. Der Modull betragt beynahe a Zoll. Das FußGeſimſe.
Wurfel und Deckel beym Poſtement; der SaulenFuß, der Schaft ünd
das Capital bey der Saule ſelbſt; der Architrave, die Friſen und Corni
chen bey dem Gebalcke, ſind mit allen ihren etforderlichen Gliedern narh
richtiger Proportiovn ziemlich gut ausgearbeitet. Mit anderen unſerer Scho
laren wird

b) Das Heraldiſche, oder das, was in die WappenKunſt einſchla
get, vorgenomimen werden. Es werden neinlich die 3 Kayſerlichen Wap
pen, als das Romiſche, Rußifche, Turckiſche, und die 12. Konigliche
Wappen vön Eurova, als  das Portuaieſiſche, Spaniſche, Franzoriiche,
Großbrittanniſche/ Daniſche, Schwedifche, Pohlniſche/ Ungarifche/ Boh

C 2 miſche,



zo ma cs) SSmiſche, Sardiniſche, Neapolitaniſche und ſonderlich das fehr gros und ſchon
gemahlte Preußiſche Wappen, hlaſonniret und nach den Regeln der Heral
dierbetrachtet werden.

3. Von der Fortification oder Kriegs-Bau-Kunſt wird ein autz
Gipe verfertigtes Modell einer Feſtung, nach des Cohorns Manier, zu ſehen

uehn, daruber ſich auch etliche Scholaren werden beſprechen. Einer wird
a) Die Feſtungs-Werere daran zeigen und dem andern begreiflich

machen, was man den Haupt, Wall, die Auſſen-Wercke und die Conire-
ſrarpe zunennen pfleget. Er wird ihm nicht nur weiſen wie der Cohorn an dem
Haupt-Wall ſeine Baſtionen mit doppelten Facen, eingeboaenen Flanquen
voer Touprereuſen, eckichten Otillvns ec. verſehen; ſondern auch in den Auſſen.
Wercrten douples Ravelins, douples Tenailles, Courefaces &c. und Ca-
ponniers angeleget: Beſonders nebſt dem Glacis den bedeckten Weg mit
Flaces dArmes, mit kleinen Redouten und Traverlſen verſehen. Der an
dere wird

b). Die gefuhrte Attaque beruhren und ſeinem Freund zeigen, was
man dadurch verſtehet, wenn man in. Keitungen lieſet: Die Trencheen
waren erofnet; man hatte die erne, zwente, dritte pärallelen gezogen; bat-
ierien zu Stande gebracht; Keſfel angeleget; Redouten aufgeworfen:. lap
piret;. Sicſae gezogen etc.Beny der Hiſtorie wird nicht nur zu ſehen ſeyn

3) Eine bildliche Vorſtellung der Bibliſchen Geſchichte und was da
hin einſchlaget, daran man die vornehmſten Perſonen der heiligen Schrift,
der Jugend, in einer guten Ordnung, auf eine leichte Art, bepbringen kan:
Sondern auchb) Ein anderes Modell von eben der Art, welches zur hiſtoria litteraria
Græcorum gehoret, und womit man. die heruhmten Gelehrten in Griechene

land auf eine, bequueme Art den Scholaren vorſtellig machen kan. Es werden,
nicht ällein die alteſten Poeten, welche Tragodien, Comodien, Hiſtorien, Sit
tenLehren und dergleichen geſchrieben vorgeſtellet; es werden auch die alten.
HiſtorienSchreiber in ungebundener Sprache, die Redner, die Mathema—.
thicker, die Aertzte, die Weltweiſen nach allen ihren verſchiedenen Schulen
und Secten daran zu zeigen ſeyn. Elnige Scholaren werden ſich daruber,
beſprechen und dieſe Perſonen einander bekant machen.

g. Jn der Manufactur- Claſſe hat man ſeit Weihnachten den Leder
Handel durch gegangen. Um die Sache practiſch und nutzbar auf das

kunfti1
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DS (C(o) S 2rkunftige Leben uuntreiben; ſo iſt eine Sammlung von allerley Leder gema
chet worben. Man kan der Jugend von mehr als oo Arten des Leders, jedes
Stuck, ſo groß als ein Octav oder DuodezBlat austragt, zur Probe vor
zeigen. Man findet darinnen allerley Sohlleder, und Schmalleder von
Dehſen, Kuhen, Pferden, Kalbern, Schafen: Desgleichen Proben von
Ziegen  und Bocks- Fellen, pon  Reh und: Hirſch Leder, von Corduan,
Saffian, Juchten und  anderen Sorten mehr.

6. Weil man die NaturLehre der Jugend, durch allerley angeneh
me und nutzliche Verſuche ſuchet reitzend und wichtig zu machen, und bis
her die Lehre von den Farben in der oberſten Clane abgehandelt worden:
ſo wird man auch davon einige Verſuche offentlich machen und durch die
Wermiſchung: gewiſſer flußigen Materien; die Weranderung der Karben
zeigen und auch einige Proben machen: Wie  man in der Eil, auf Reiſen
oder bey andern Gelegenheit, ſich  mit leirnter Muhe, eine gute ſchwartze Din
te machen konne; Flecken aus Kleidern bringen; heimliche und unleſerliche
Schriften verfertigen, oder verfertigte entdecken  und kenntbar machen ſoll.

7 Zu den Alterthumern und zur verſtandlicheren Leſung der lateini
ſchen SchriftStelier hat nian

eine Zeichnung verfertigen laſſen, darauf man das meiſte, was bey

den Romiſchen Opſern vorkommt, zu ſehen. Es iſt dieſe Zeichnung mit
Kleiß nur einem unſerer Schyuaren. von as. Jahren, aus der Zeichnungs
Elaſſe, aufgegeben weorben. Vamit man auch daraus darthun konne,
wie weit es iunge reute bey einem ſolchen Unterricht bringen wurden; wo
ſie der gemachten Gelegenheit ſich ernſtlich bedienen wolten. Auf dleſer
Worſtellung befinden ſich theils allerley Perſonen, welche bey den Romi
ſchen Opfern und prieſterlichen Handlungen vorkommen. Man wird ei
nen pomificem niaximuin, augurem, extiſpicem, haruſpicem, flami-
nem, gamillum, victimarium, popam &c. in  inrem eigentlichen Habit
antreffen. Es in das Opfer:Wieh da, ſo wol die vicllimæ als hoſtiæe, nem
lich Schafe, Bocke, Schweine, Vogel c. Ara und iripos, nebſt dem—
Opfer-Gerathe, iſt nach der wahren Amigunitæt moglichſt ausgedruckt ſo,
daß man ſehen kan, was ſymburium, thuribulum, vræfericulum, lan-
ces, acerra, ſeceſpita, mallens, ſecurie: &e. ſep. Auch hat man die Ord
nung, wie die Verrichtungen auf einander folgten angezeigt, um deutlich
zu machen, wie immolaiis, libatio, mactauo, proſecatio, ſacriſicium &c.

CC3 don



22 SS (650) 459von einander unterſchieden ſind. Auſſer dieſer Zeichnung gehoret zu  drn
Alterthumern vbrnehmlich

1
v) Die Vorſtellung eines Romiſchen Triumphs. Es iſt dieſes ein

Stuck, welches ſchwerlich eine Schule irgendwo wird aufweiſen konnen;

ſo nothig auch eine ſolche Sache zur ver ſtandlichern Leſung der lateiniſchen
Schrift-Steller ware. Jch muß geſtehen, daß, da ich noch an dem nun
mehro ſo beruhmten Pædagagio zu Cloöſterberga ſtunde, ich wol auf vd
Jahr lang damit umgegangen, zum Gebrauch des erſt gemeldeten Peda-
Zogtii dergleichen u veranſtalten; allein ich habe den nwerf nicht erreichen
xonnen, weil die Perſonen aefehlet, welche mir zur glucklichen Ausfuhrung
einer ſolwen Sache ·hatten durch ihre Geſchicklichkeit im modelliren und poſ
ſiren behulflich ſehn können. Hier in der RealSchule aber habe endlich
an dem Herrn Magiſter Biſchof denjenigen angetroffen, welcher eine ſolche
Sache. vollig zu Stande bringen konte und auch gebracht hat.

Es iſt nun beynahe alles da, was zu den Romiſchen MagiſtratsPerſo
nen, zu den Op ern und zuin Kriegsweſen gehoret. Aus dieſen dreyen Stu
ckeu beſtehet mehrentheils wie bekannt, die aansezinhgndlung von den RomiL—

ch ent anlzwarſen Alterthumern. Um  aber theils tigen, melche die Sache
nicht anſehen konnen, denen aber doch dieſe Ein adutiusSchrift vor die Augen
kominen mochte ʒtheils höhen Gonnern und SchülFreüüiden, welche uns die
Ehre Dero Gegenwart gonnen wollen, einigen voriaufigen Begriff von det
gantzen Sache zu machen: So will ich eine gantz kurtze Beſchreibung von die
ſem:vorzuſtellenden Triumph machen. Man muß wiſſen, daß alles corper
lich vorgeſtellet ſey: Menſchen undiThiere.n Die Meuſchen, die Pferde, das
OpferWieh und die Elephanten, ſind aus Gips gegoſſen. Eine ſolche
kleine Statue eines Menſchen iſt ohngeſenr s Zoll hoch. Und da alles nach
richtiger Proportion und ziemlich vollſtandig ausgearbeitet iſt; ſo betragt
der gantze Zug mehr als so Fuß in die Lange. Daraus man urtheilen kan
daß es keine Kleinigkeit ſey. Alles iſt nath der wahren Antiquitat ſo richtig
und accurat vorgeſtellet, als es nur aus ven alten Muntzen und Monumen
ten,· aus Buchern, z. E. aus des Græuii groſſen Wercken der Romiſchen
Antiquitaten, aus des bitiſci Lexico, und aus des Begeri Schriften hat
genommen werden konnen.

Der ganze Zug von dett votkömmenden Perfonen, Thieren, Wagen
und nanderen Gachen gehet ſin folgender Ordnüng

xr: Wiir Perſonen, mit langen Stocken in den Handen, das Volck

Je damit



S co) gc 23damit aus dei Wege zu ſchaffen, ſtellen die viatores, apparitores oder ge
wiſſe GerichtsDiener der Romiſchen Obrigkeit vor. Es folgen

2. Sechs Lictores oder andere Gerichts-Diener ohne faſces wel—
che der Romiſche Burgermeiſter vor ſich hergehen laſſen konte. Darauf

kommen

S1
4. Vier Perſonen, davon 2 die tobis,!a cornua fuhren uuid welche

tnat fur die tubiciries anſehen kau, (die tibiclnes wWerden  unten folgen) ge

hen vor
nalnediurrnhlnhſ ſr gn genn getnnchenn
ne Vorſtellung von einen eroberten Berg.  Echloß und Thuxrm, der viel
Blut gekoſtet zu erobern Detr andere hat theils auch ein ſolches feſtes
Schloß, nebſt einem Stadt-Thor. und. iner Vorſtellung eines Fluſſes, wo
bey'es hitzig hergegangen. Defy dtitte:.Wagen uhret. Gold und Silher,
welches noch unausgenluntzet ĩſſt  Ota g An erdte
Wagen iſt mir allerley Olatuerl, αν afelj

5

Ê ſeiin
ü Jer e rn. or en,und aridern. prẽ

gSs. Eine Auzahl  dmiſcher Soldaten unter Anfuhrung ihres Centu—
rionis oder Officiers, welche zum Zeichen ihret. Tapferkeit, allerley Kronen
fuhren: Der eine hat ßorgniain. inijraſeſn. der.ndere navalemj, der dritte
vallarem, der vierdte eivicam, der fijnire obfidisnalem, der ſechſte roſtra
ian oder dlaſſicain: &e. Finer. vphi ojeſen: Soldaton tragt die ſpolia opi-
ma. Darauf w eder ein Wagen folget mit. den erbeuteten Waffen, wel
che man den Feinden abgenommen hat. Gleich darguf ſiehet man

7. Die Portatores pecuniæ, welche theils das gemuntzte. Geſd in
groſſen Gefaſſen auf Tragen bringen, theils die andern koſtbaren vala in
Handen tragen. Nun erſcheinen

8. Einige tubicines und iibicines mit ihren tubis und buceis und tit
büs, hinter welchen y. Die



ta S 650) G

11. M Taſpiynttrt  ju jeteet gerge jgeni rrre tferverrver veorr geneernmit Decken veleaet, hinter welchenn

—Soooo]—va

Koniglichen Fainilie, wie j. E. mit dem Macedoniſchen Konig Philipp ge

13. Der wür geſaugenen gejnachteti und im Triumvh ufgefuhrten

K

G
ſchahe. Nebſt der. onialichen. Familie werden ue—

art. Die an fſajilknen vin Vſgren gtndit lenSolboten aufgefu
fet Eublich kyirimen·tr GSeqhs Licloren heg trhhehltinden delbherri mit kuleibuus und

ſecuribus und i

16. Der .triumphirende delbherr auf feinem, mit 4. weiſſen Pferden be

nen warniſch utio paludeime hibl purpo eo paſtiiaro. Die Victoris nalt
ſye nuten, gar eitenen. T iin hnciie itj ſeinem Schmuck  nemucch in eiz

1

über ninem. Haupt den Lorbeet? Crann. Da denn endlich von dem Zun
den Schluß, geme Fretinde, die Gener, li ar mit den ſigtiferis und andern
Soldaten, als ein Theil der Armee, mac, en. Dieſes iſt nur eine allgemel
ne Anzeige von dem Triunnpy. Es findet: ſich noch mehreres dabey, wel
hes man aber um des iengeli R ums willen nicht betuhren will. Man

JA

hoffet uuch bieſes Stuck d vnduſiſchrur Auterthllener von  Reiten zu Zeiten
vollſtandiger zu machen/ drgnit mãn hergugend bein Erklaruiig der aüctor

J

rum claſſicörum alles deutilcher mathen kan.Was eublich
s. Am Zeichnen hethan worden, werden die Zeichnungs-Bucher;

welche auch dieſes mal vorgezeiget werden ſollen, ausweiſen. Es befinden
ſich darinnen aufn as eichnüngen von vllerlen dirt/ wie ſie vben h. r. pag,

7 vorlaufig angefuhret werden. il.g. 14. Da ich h. 7 die Lectionen genennet, weiche!in den Schuldinſtaltene—

der DreyfaltigkeitsKirche vorkoinmen, da auch h. o. etwas von der LehrArt
beruhret worden, nach welcher die Sachen den Scholaren vorgetragen wer

dun den;



S (v 9) M e2sden; und nun auch einige. der Maſchinen, Modelle und Jnſtrumenten an
gezeiget, welche dieſes mal.() worgeſtellet werden: ſo laſſe den Geneigten
Leſer urtheilen; ob ich Grund habe, daß nach g. 2. behauptet, es ſey ein
wurcklicher Anfang zu einer wahren Real-Schule gemachet worden. Jch ha
be nicht beſchrieben, was man noch zu thun gedencke, mithin kein bloſſes Pro-
ject nur auf  dem Papier entworfen; ſondern ich habe kurtzlich anzeiget, was
bishero wurcklich gelehret und bewerckſtelliget worden. Folglich kan man
dieſes nicht blos unter die entia poſſibilis rechnen. Es ſind res, acto exi-
ſtentes. Die Lectionen ſind gegeben, die Lehr-Art beobachtet und die Mo
delle wurcklich verfertiget worden. Man ladet hohe Gonner und Liebhaben
ſolcher SchulAnſtalten: nochmals ein, ſelbſt zu ſehen, zu horen, zu urtheilen,
ob ſich die Sache alſo befinde. Nur bittet man angelegentlichſt, die oben
gethanene Erklarung nicht aus dem Gemuthe zu laſſen, daß es nut ein An
fang zu einer RealSchule ſey. Hohe und Geneigte Gonner wollen die
vielen und gar mercklichen Mangel, Gebrechen und Unvollkommenheiten, ſo
ſich bey dieſen Anſtalten noch finden, nuch Dero Gewogenheit mit Gedult tra
gen und uberſehen: Denn es iſt unmoglieh, daß eine ſolche Anſtalt ſo gleich in
einen oder etlichen Jahren zu der Einrichtung und Vollkommenheit kan ge
bracht werden, in welcher ſie manche zu ſehen wunſchten. Wer die erſte An
lage zu dieſem Werck genau weiß und vernunftig uberleget, mit welchen ge
ringen GeldMitteln, mit welchen.wenigen Perſonen, mit welchen unuber—
windlich ſcheinenden, Schwierinkeiten, daen. Serrn Ober ConſiſtorialRaths
Hecker Hochmunden, im graubigen Wertrauen auf den allmachtigen und
allgenugiamen GOtt, aus unintereßitter Liebe gegen die hieſige Jugend,
und aus einer ruhmlichen Vorſorge fur das gemeine Beſte, dieſe Anſtalten
angefangen; und will anders mit einem unpartheyiſchen und von allerley
VWorurtheilen und Wiedrigkeiten nicht oingenommenen Gemuthe, dieſe Schu
le in ihrer jetzigen Verfanung kennen lernen: der wird zugeſtehen muſſen, es
habe eine beſondere, goöttliche Vorſehung uber dieſe Schule gewaltet: die an
gewandten Bemuhungen und Unkoſten ſeyen nicht vergebens geblieben, die
Sache ſey in wenigen Jahren, ohne noch bisher einen andern und gewiſſen
Fond, als die Segens-Quelle GOttes und die Mildigkeit einiger hohen

.Gon
Denn was man zum Gebrauch der Real-Schule ſonſten auf dem Maſchinen-Saal

ſindet, davon gedencke ich jetzt nichts.

D



26 J oGonner und Schul. Freunde:zu naben, iemlich weit gebracht worden. Man
hat zwar eine Zeither vieles von Real. Schulen geſchriebenr und die ſchonſten
Schildereyen davon gemachet. Es haben manche ihre tiefen und gegrundeten
Einſichten in die Nutzbarkeit und Nothwendigkeit derſelben offentlich bekant
gemachet, wohlgemeinte und heilſame Vorſchlage gethan, auch ihren Willen
und Ernſt bezeiget, Real-Schulen anzulegen: Es hat aber meines Wiſſens
auch den beſtgeſinnteſten Schulmannern hierinnen noch nicht recht gelingen
wollen. So unvollkommen, ſo mangelhaft, ſo durftig und elend es bey dieſer
Schule in dieſem und jenem Stuck noch ausſiehet, (welches man nur frey
geſtehen will, um nicht den. Schein zu geben, als wolte man dieſe Anſtal
ten zu ſehr erheben und auf ſie eine Lob-Rede halten): ſo trauet man doch dem
gnadigen und allmachtigen GOtt zu, er werde noch ferner ſein Auge uber die
ſe Schule offen ſtehen laſſen und diejenigen, welche den Anſtalten vorſtehen,
in den Stand ſetzen, von Zeiten zu Zeiten eine merckliche Verbeſſerung dar
innen vornehmen, und ſie nach der allergnadigſten und weiſeſten Abſicht des
Groſſen und Huldreichſten Friedrichs zu einer Pflantz Schule zu machen,
worinnen hochſt demielben ſo wol manche chriſtliche, gewiſſenhafte und
getreue Unterthanen, aus auch vieletgeſchickte und brauchbare Manner zum
allgemeinen Beſten, fur alle Stande erzogen werden. Man wird fernerhin
feine Hoffnung allein auf GOtt ſetzen und ihn bitten, das Hertz unſeres Al
lerrheureſten LandesVaters gegen dieſe Anſtalten ſo gnadig geſinnet zu
erhalten, als von Anfang her geſchehen und durch dieallermercklichſten, thatig-
ſten Gnaden-Bezeigungen an Tag geleget wordenſind. Wird auch der Her
tzenslenckende GOtt und Vater im Himmel diejenigen hohen Gonner und
wahren SchulFreunde, welche mit einem ſehr mildthatigen Beytrag,
das Aufnehmen dieſer Anſtalten befordert (dafur Denſelben nicht nur bey
dieſer Gelegenheit der allerverpflichteſte Danck abgeſtattet, ſondern auch da
fur allerley geiſtlicher Segen in himmliſchen Gutern von Hertzens-Grun
de angewunſchet wird,) fernerhin willig und geneigt machen, von Dero leib
lichem Vermogen, dieſer Schule etwas zuflieſſen zu laſſen: ſo ſtehet zu hoſ
fen, daß man ur manche, ſowol adeliche, als burgerliche Familien, Kin
der in der Furcht des HErrn, zum Vergnugen der Eltern werde erziehen
konnen.

Die



G c(co) q 27Die Ordnunig einiger Claſſen und Lectionen,
welche dieſes mal vorkommen werden.

Mittwoch den eten May.
Vormittag von s12. ¶Nachmittag von 356.

Aus der teutſchen Schule. v Aus der lateiniſchen Schule.
1) Die V. theologiiche Claſſe. Nr) Die theolog Lectionen. Claſſe IV
2) Die III. theologirche Clane.3) Die ll. theolognche Caſſe. FJ  CaſſeI.Clane mi

4 Die J. theologiſche Claſſe. 1 Claſſe J.Aus der lateiniſchen Schule. S J) Die latein. Lectionen. Claſſe VI.
5) Die II. griechiſche Clne. Ss) CſclaſſeV.
6) Die L griechiſche Clane. 97) Culaſſe IV.A

7) Die IU. hebraiſche Claſſe. 98) Claſſe III,
8) Die I. hebraiſche Claſſe. 89) Claſſe II.

o vv vn

m v v

l

A KQueeae— v

4

5JDonnerſtag den zten Mah.

Vormittag. Vachmittag.r) Das Buechſtabiren  ry Die  Phyſicaliſche Claſſe.

C D2) Die Leſe- laſſe. n 82) ien. 34253) Die Bibliſche Claſſe.  9 zy Die il.
4) Das Spruchlernen. 5 9 Die Oeconomiſche Claſſe.
5) Die W. RechenClaſſe.  45 Die BauKunſt.
6) Die UIl. 9h 6 Die Manufactur.
7) Die I. mnmeee  7) Wie Geometrie.
8) Diel  8) Die Philoſophie.

De Frey



J Q. (o0)) QgFreytag den a. tr.
Vormittat. 6 Nachmittag.

1) Die IV. franzoſiſche Claſſe. Hr) Die V. hiſtoriſche. Claſſe.

S  S
22) Die IIl. e teinr.3) Die lI.  e  h Die iin.

4 Die l. d 4) Die lII.5) Die Brief-Elaſſe.  or5) Diek n
6) Das Leſen. .cozun; SF2s) Dienoetkaldiſche Elaſſe.
2). Der Catechiſmus. „9.7) Die heologie

Das Rechnen S)9) Die Hiſtorie.
.i

Sonnabend den gten Mah.
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Die Ordnung der Reden und Geſprache
nach den Wiſſenſchaften vertheilet.

J Aus der Theologie ſind r) die Reden, folgende. Es
handeltJohann Gottlieb Stuinpfius, ug Plauen im Meck
tenburgichen: Von der Schopfung. Teutſche Poeſie.

Johann Erdmann Evert, aus Berlin: Von der Aufer
ſtebung JEſu. Teutſche Poeſie.

Chriſtoph. Friedrich Winckelmann, aus Cuſtrin: Von
der. Wunderung des Evangelii. Teutſche Poeſie.

Carl Friedrich Ludecke, aus Heckelberg: Von der Weis
heit und Gnade GOttes, die gefallenen Menſchen zu er—
retten. Teutſch.

2. Ein



S do) GS J2. Ein Geſprach, welches ERlias Seinrich Schmidt aus
Berlin, Seinrich Gortlieb Schmidt aus Noſtock,
und Adolvh Friedrich Korn aus Strelitz, anſtellen:

Ueber die Gottwohlgefallige Feyer der hohen Feſt-Tage.
J. Bey den Sprachen und Alterthumern kommen vor

Reden.
Otto Nathanael Baumgarten aus Berlin: Handelt
7.

in einer Jtalieniſchen Rede: Von der Pracht eines Ro
miſchen Triumphs.

„Johann Adoloh Jancovius aus Frauſtadt in Pohlen:
Stellet den Glantz des Triumphs voetiſch vor.

Johann Chriſtian Lieberkuhn aus Berlin, zeiget in einer
lateiniſchen ede: Wodurch ſich die lateiniſche Sprache
nothwendig mache.

Johann Chriſtian Siegmann aus Berlin: Juhret dieſe
Materie we ter aus. Lateiniſch.

Chriſtian Friedrich Schrock aus Ohlau, ſtellet in einer

ue
lateiniſchen Rede vor: Die Tyranney der lateiniſchen
Syrache in Eichulan.g.. Gefprache.

Joh. Abraham Kugler, Samuel Revend, Samuel
Gottlieb Brendel alle aus Berlin, zeigen einander:
Was ſie von ihrem Vocabuln-Lernen vor Nutzen haben.

FSriedrich Cudwig Unger aus Dresden, Andreas Mar
zilger aus Berlin, vnd Jorann Chriſtoph Drato

rius aus Konigsberg in der Neumarck, reden: Von den
Opfern der alten Romer.

Johann Simeon Dertzo, Johann David Veters,
und Johann Muller aus Berlin, handeln: Von dem
Capitoliniſchen Tempel zu Rom.

Auctuſt Johann Leopold von Wildau aus Schleſien,
Georg Wilhelm Korber aus Oranienburg, Johann

D 3 Adolph



zo S (Go) 4Adolph Theodor Palitſch aus Strelit erzehlen: Jn
welcher Ordnung, die Perſonen und Sachen bey einem
Romiſchen Triumph gefolget.

III. Jn die Philoſophie und Phyſic ſchlagen folgende
1. Reden ein: Es redet nemlich

Johann Friedrich Korber, aus Oranienburg: Von der
Groſſe des Weltgebaudes. Teutſche Poeſie

Georg Chriſtian Suckel aus Wilmersdorf: Von dem
Umfang der Natur-Lehre. Teutſch.

Carl Ludwig Mietke, aus Moſcau: Von der Viole.
Teutſche Poeſie.

Johann Gottfried Seidel aus Berlin: Schildert einen
Stoicker. Carm. her.

2. Geſprache. 4

Ernſt Vollrath Criwitz, Carl Ludwig Solzunger,
Chriſtian Albert Rabe, alle aus Berun: Beſprechen
ſich uber das Nordlicht.

Seinrich Wilhelm Carl von Oſten aus Ponimern,
Carl Otto von Stoſch aus Pommern, und Johann
Nathanael Lieberkuhn unterſuchen: Ob die Patriar

chen A. T. aroſſe Philoſophen geweſen.
Alexander Wilhelm von Arnim aus der Uckermarck,

Sartwig Seinrich Palitſch aus Strelitz, reden mit
einander vavon: Ob man junge Leute auf Schulen zur
Phyſie zeitig anfuhren ſolle.

IV. Zur Mathematice gehoren 1. die Reden: nemlich
Johann Friedrich Bone, aus Aullichow, ſtellet den Tod

des Archimedes vor. Teutſche Poeſie.
Carl Friedrich Coco aus Berlin: zeiget den Vorzug der

Matbematic vor andern Wiſſenſchaften, Franzoſiſch.
2. Geſprache: Es beſprechen ſich

a) Ueber die geometriſchen Jnſtrumenten, und zwar reben

Johan



S (o) O 31Johannes von Sein, Emanuel Franz Augu tin
Buddeus und Chriſtian Wilhelm Bolle, alle drey
aus Berlin: Von den verſchiedenen Linealen, Maaßſta
ben, Transporteurs &c.

Johannes Andreas Theophbilus Secker, Johann
Friedrich Taddel und iohann Gottfried Beil
aus Berlin: Von den mancherley Namen und Gebrauch
der Zirckel und der dazu geborigen Stucke.

Georg Gottlieb Jancke, Johann Gottlieb Jancke
und Chriſtoph Friedrich Siller, aus Berlin: Von

denen zum Feldmeſſen nothigen Jnſtrumenten.
Johann Ernſt von Knobelsdorf aus der Neumarck,

wird den Nutzen der geometriſchen MeßScheibe und den
Gebrauch des Juſtruments, eine Sache auf das accura—
teſte in Perſpectiv vorzuſtellen, zeigen.

b) Ueber die Joniſche SaulenOrdnung beſprechen ſich
„Johann Gottlieb Gocking, Johann Peter Zeuſe ben

de aus Berlin und Johann Georg Chriſtian Breſ
ſow aus Leuenberg.e) Ueber des Coborns Manier zu fortiſiciren, reden:

Friedrich Wilhelm von Schmettau aus der Mittel—
marck, Johann Seinrich Albrecht von Dobritz
aus Hinter-Pommern, und Carl Albrecht Friedrich
von Feilitſch, aus Thuringen.

i) Ueber die kunſtlichen Maſchinen des Archimedes bey der Bela

gerung der Stadt Syracus, ſtellen ein Geſ ra an:
Johann Chriſtian Barth aus Berlin, Moritz Georg

Carl von Solſtein aus Mecklenburg, Chriſtian Carl
Friedrich Schartoro aus Berlin.

Von der Hiſtorie 1. Einige Reden: Es handett
Johann Gottlieb Sprengerts aus Berlin: Von den

vergeblichen Bemuhungen die Juden auszurotten. Teutſch.

Aleran



Co)
Alexander Wilhelm von Arnim aus der Uckermarck:

Von der Souverainité auf Preuſſen.
Georg Chriſtian Suckel, aus Wilmersdorf: Von den

Verdienſten des Virgils. Lateiniſche Poeſie.
Johann Adolph Palitſch aus Strelitz: Von der Wan

derung der Volcker im funften und folgenden Jahrhunderten.

Friedrich Wilhelm von Schmettau aus der Mittel—
marck, beſchreibet die Freude uber die aus China zuruck
kommenden Schiffe. Teutſche Poeſie.

2. Geſprache: Es reden
Wilhelm Curt Friedrich von Roder aus Preuſſen,

und Andreas Duplantier aus Franckfurt am Mayn:
Von den beſondern Schickſalen des 2aten Hochmeiſter des
teutſchen Ordens, Heinrich Graf Reuſſen. Fpanzoſiſch.

dJohann Friedrich Andreas: von; Vottelgeſang aus
Pommern, Johann Friedrich Wilhelm von Sie
berg aus Weſtphalen, und Johann Adolph Cheo
dor Palitſch aus Strelitz: Von den Preußiſchen Wap
pen-Schild. Teutſch.

Chriſtoph Friedrich Winckelmann aus Cuſtrine und
Johann Gottlieb Seidel aus Berlin: Von vem Le

ben Albrecht des Kriegers, Marggrafen von Brandenburg

in Francken.Gottlieb Abdolph Jancovius aus Frauenſtadt in Poh
len, Johann Friedrich Korber aus Oranienburg; und
Johann Gottfried Seidel aus Berlin: Von den al
ten Gelehrten in Griechenland. Lateiniſch.

Endlich wird Johann Caſpar Abele aus Berlin, Johann
*xriedrich Bone aus Zullichow, welcher von unſerer
Echule offentlich Abſchied nimt und auf Academien ziehet,
alles Gutes zu ſeinem Vorhaben anwunſchen.

Pag. 12. Num. ſoll fur Pedal, Poſitiv ſtehen.

 G6o) M








	Wie das Nothwendige und Nutzbare von Sprachen, Künsten und Wissenschaften, der, in hiesiger Real-Schule studirenden Jugend, eine Zeit her vorgetragen worden, zeiget kürtzlich an, und ladet zugleich derer, zur Dreyfaltigkeits-Kirche und Schule Königl. hochverordneten Herren ... wie auch alle hohe Gönner und Freunde der Schulen, zu der auf dem 2. 3 und 4 May 1753 öffentlich anzustellenden Untersuchung der Schul-Jugend und einer damit verknüpften Rede-Uebung unterthänig und gehorsamst ein Johann Friedrich Hähn
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